TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Hoffnung auf Vollendung – Biblische Bilder
Eschatologische Aussagen, also Aussagen über die Hoffnung auf Vollendung über den Tod hinaus, sind in der Bibel immer bildlich. Bilder sagen nicht, was geschieht, wenn man so oder anders handelt, sondern versuchen einen wichtigen Sachverhalt in menschlichen Vorstellungsmodellen darzulegen. Sie wollen nicht beschreiben, wie es ist, sondern uns Menschen in Bewegung bringen und verändern. Sie sind also keine Vorhersage des zu erwartenden Endzustandes. Die Bibel und der christliche Glaube halten nur daran fest, dass diese Welt nicht das letzte Wort hat, sondern dass Gott die Welt zur Vollendung führen wird. Wie diese Vollendung konkret aussehen wird, können wir gar nicht wissen, da Gott wesentlich unbegreifliches Geheimnis ist und bleibt.

Gericht – Mt 25,31-46

Nach Max Horkheimer ist Religion "die Sehnsucht danach, dass der Mörder nicht über das unschuldige Opfer triumphieren möge". Gerichtsbilder halten daran fest, dass heute erfahrenes Unrecht, Chancenungleichheit etc. nicht das letzte Wort haben sollen. Aber das Gericht steht nur Gott allein zu. Massstab des Richtens ist nicht irgendeine Frömmigkeitsübung, sondern allein die gelebte Nächstenliebe, welche durchaus auch politisches Handeln einschliesst. 

Fegefeuer – Maleachi 3,2f.

In der Bibel ist das Fegefeuer nicht bezeugt. Nur an einer Stelle wird eine läuternde Wirkung der Gegenwart Gottes festgehalten. Fegefeuer ist denn auch am ehesten zu verstehen als Läuterung im Augenblick der Begegnung mit Gott, wenn uns unsere Unzulänglichkeit voll zu Bewusstsein kommt. Die Kirche lehrt nur das Faktum einer solchen Läuterung und bekräftigt, dass die Fürbitte für Verstorbene sinnvoll ist (Konzilien von Lyon, Florenz, Trient).

Reich Gottes – Mk 4,30-32; Lk 13,18-21
Reich Gottes steht im Gegensatz zu jedem innerweltlichen Reich. Da es nicht von dieser Welt ist, hat es eine kritische Funktion gegenüber aller Ungerechtigkeit, jeder Herrschaft von Menschen über Menschen. Es ist eine umfassende Alternative zum ökonomischen, politischen und kulturellen Unrechtssystem, das Menschen aufbauen. Insofern eignet ihm ein u-topischer Charakter (U-topie = Ortlosigkeit). Noch hat das Reich Gottes in der Welt keinen Ort. Aber überall, wo Menschen in die göttliche Logik einstimmen, d.h. die Reich-Gottes-Praxis zu leben versuchen, nimmt es bereits mitten in der Welt Gestalt an. Davon erzählen z. B. die Gleichnisse vom Senfkorn und vom Sauerteig.
Hölle – Mt 5,22.29-30; 8,12; 25,41

Die kirchliche Lehre kennt seit dem 4. Jh. eine Hölle. Aber nirgends wird gesagt, dass jemand tatsächlich in der Hölle sei. Vielmehr hat die Kirche nur immer die reale Möglichkeit einer Hölle aufrechterhalten. Während die Kirche von vielen bekennt, dass sie im Himmel sind (Heilige), sagt sie von niemandem (auch nicht von Judas!), dass er in der Hölle sei. Christlich bleibt eine Hoffnung auf Allerlösung möglich. Hölle ist zudem kein Ort, sondern – wenn schon – ein Zustand der Gottferne, welcher als Möglichkeit mit der Freiheit des Menschen gegeben ist. 
Eine andere plausible Denkmöglichkeit wäre es, von denen, die sich willentlich aus der Liebe Gottes ausschliessen, anzunehmen, sie fielen nach dem Tode ins Nichts zurück, anstatt in eine ewige Verdammnis oder Hölle (vgl. z. B. Edward Schillebeeckx).

Himmel – Apk 21,1-5

Himmel ist ein Bild für die Vollendung. Doch auch hier ist, biblisch gesehen, nicht allein an Jenseitigkeit zu denken. Für den "Himmel auf Erden" gibt es in der Bibel starke Bilder (Apk 21: ein neuer Himmel und eine neue Erde). Dennoch wird mit Himmel meist eher die individuelle Vollendung bei Gott ausgedrückt. Zu beachten bleibt aber die Warnung von Charles Péguy, welcher das Eintrittsbillett (in den Himmel) zurückgeben wollte, wenn nicht alle Menschen mit ihm zusammen gerettet werden. Himmel kann niemand für sich allein erfahren. Er schliesst universale Gemeinschaft mit ein.
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